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GERHARD WINKLER

Chiliastische Ideen und christliche Wirklichkeit

Chiliasmusgenährtwurde, nm dessen
Der Begriff Chiliasmus griechi- religiösen und altjüdischen Wurzeln kei-
schen 101 (tausend) der nerdererführerundderVertührtenohl
Iraum Von ıner tausendjährigen Heilszeit auf
Erden, der auf die Menschen e1ne große eiıne Ahnung hatte
Faszination ausgeübt hat, Chiliasmus Die nationalsozialistischen Propagandi-
bezeichnet, oder auch Millenismus, abge- ste: wußten aber offensichtlichf
leitet lateinischen „‚mille‘ der „mil;  1a )ie daß mıiıt solchen, aus derReligionsge-auf 20,2—4 gestützte Erwartung schichte stammenden ErlösungsmythenTausendjährigen Reiches risti auf Erden
SOWIEe der nachfolgenden Ereignisse der Über- auch die tieferen SchichtenVOMenschen
windung des Satans, des Weltuntergangs, der aufwühlen die sich weder als Chri-
Auferstehung der Toten und des Jüngsten
Gerichts löste besonders Leitenwenden

ste: bekannten och religiös gebunden
fühltenstarke Bewegungen aus, Auch Zeit —  ist Der evangelische Theologe Adolt Vonangesichts der bevorstehenden christ-

lichenahrtausendwende stark geprägt Harnack hatte seinen Forschungen ber
chiliastischem Gedankengut, em den Chiliasmus, denen auch 1er
Maße auch Verhalten der enschen
bestimmt Redaktion) verpflichtet sehe:  n, mit Entschiedenheit

auf das altjüdische Wesen des Chiliasmus
hingewiesen. Man müßte aber ohl
den eben zıtierten Phänomen chiliasti-

Die schlimmste Katastrophe seiner drei- scher Massenverführung ergänzend
tausendjährigen Geschichte, die ber das bemerken, 1m Chiliasmus des ten
Judentum VOoOr 50 Jahren hereinbrach, Judentums eine Mißdeutung der alttesta-
wurde unter anderem muıit mythischen mentarischenMessiaserwartungvorliegt.
Urbildern und Vorstellungen3der Welt Diese Mißdeutung wurde durch die Reli-
der Religiosität herbeigeführt. D  jese gionsgeschichte suggeriert, welche durch

die IsraelsArchetypen der jüdischen Offenbarungsgeschichte
Apokalyptik und Messiaserwartung. eigentlich hätte berichtigt werden MuUusS-
Man muß diesen Umstand als tragische scen. Man Onnte vereinfacht Sagen DDie
Ironie von einzigartiger Dimension A1N1156- Juden sind mıit ihrem Chiliasmus heid-
hen beweist die geradezu diabolische nisch-mythischen Vorstellungen aufge-
Verführbarkeit des menschlichen Geistes, Sie verbanden mıt diesem Begriff
daß der tödliche Judenhaß 1m Volk der schon VOI der Entstehung der heimen
„Dichter und Denker“ VO  3 irrationalen Offenbarung des Johannes eiıne irdische
Sehnsüchten und Heilserwartungen, Von Periode der Gerechtigkeit und des Frie-
vernunftwidrigen Abwehrhaltungen und ens, die e1n irdischer Messiaskönig mıit
Projektionen und von einem säkularisier- seinen Getreuen einem künftigen Got-

Harnack, „Milleni:  um , Fnc. Brit., 15 1962), 494— 4096 Folgende auch:
Benz, Ecclesia spiritualis, 1934, 21964; Wolters, iches Schwärmertum

hundert, In: Handbuchder H.Jeding), Bd. IN/2, 06—313; volkstümli Nigg,
ewl1ge Reich, München mberto Eco behandelte spätmittelalterliches Material In seinem

bekannten Roman „Name der Rosı  e
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GERHARD B. WINKLER 

Chiliastische Ideen und christliche Wirklichkeit . 

Der Begriff Chiliasmus stammt vom griechi­
schen ,.chilior (tausend). Demnach wird der 
Traum von einer tausendjährigen Heilszeit auf 
Erden, der auf die Menschen stets eine große 
Faszination ausgeübt hat, als Chiliasmus 
bezeichnet, oder auch als Millenismus, abge­
leitet vom lateinischen .mille• oder .milia•. Die 
auf Offb 20,2-4 gestützte Erwartung eines 
Tausendjährigen Reiches Christi auf Erden 
sowie der nachfolgenden Ereignisse der Über­
windung des Satans, des Weltuntergangs, der 
Auferstehung der Toten und des Jüngsten 
Gerichts löste besonders an Zeitenwenden 
starke Bewegungen aus. Auch unsere Zeit ist -
angesichts der bevorstehenden zweiten christ­
lichen Jahrtausendwende- stark geprägt vom 
chiliastischem Gedankengut, das in hohem 
Maße auch das Verhalten der Menschen 
bestimmt. (Redaktion) 

Die schlimmste Katastrophe seiner drei­
tausendjährigen Geschichte, die über das 
Judentum vor SO Jahren hereinbrach, 
wurde unter anderem mit mythischen 
Urbildern und Vorstellungen aus der Welt 
der Religiosität herbeigeführt. Diese 
Archetypen stammten aus der jüdischen 
Apokalyptik und Messiaserwartung. 
Man muß diesen Umstand als tragische 
Ironie von einzigartiger Dimension anse­
hen. Es beweist die geradezu diabolische 
Verführbarkeit des menschlichen Geistes, 
daß der tödliche Judenhaß im Volk der 
"Dichter und Denkeru von irrationalen 
Sehnsüchten und Heilserwartungen, von 
vernunftwidrigen Abwehrhaltungen und 
Projektionen und von einem säkularisier-

ten Chiliasmus genährt wurde, von dessen 
religiösen und altjüdischen Wurzeln kei­
ner der Verführer und der Verführten wohl 
eine Ahnung hatte. 
Die nationalsozialistischen Propagandi­
sten wußten aber offensichtlich genau, 
daß man mit solchen, aus der Religionsge­
schichte stammenden Erlösungsmythen 
auch die tieferen Schichten von Menschen 
aufwühlen kann, die sich weder als Chri­
sten bekannten noch religiös gebunden 
fühlten. 
Der evangelische Theologe Adolf von 
Harnack hatte in seinen Forschungen über 
den Chiliasmus, denen wir uns auch hier 
verpflichtet sehen1

, mit Entschiedenheit 
auf das altjüdische Wesen des Chiliasmus 
hingewiesen. Man müßte aber wohl zu 
den eben zitierten Phänomen chiliasti­
scher Massenverführung ergänzend 
bemerken, daß im Chiliasmus des alten 
Judentums eine Mißdeutung der alttesta­
mentarischen Messiaserwartung vorliegt. 
Diese Mißdeutung wurde durch die Reli­
gionsgeschichte suggeriert, welche durch 
die Offenbarungsgeschichte Israels 
eigentlich hätte berichtigt werden müs­
sen. Man könnte vereinfacht sagen: Die 
Juden sind mit ihrem Chiliasmus heid­
nisch-mythischen Vorstellungen aufge­
sessen. Sie verbanden mit diesem Begriff 
schon vor der Entstehung der Geheimen 
Offenbarung des Johannes eine irdische 
Periode der Gerechtigkeit und des Frie­
dens, die ein irdischer Messiaskönig mit 
seinen Getreuen in einem künftigen Got-

1 A. von Harnack, Art . .,Millenium•, in: Enc. Brit., Bd. 15 (1962), 494-496. Vgl. für das Folgende auch: 
E. Benz, F.cclesia spiritualis, Stuttgart 1934, 21964; H. Wolters, Christliches Schwärmertum im 13. Jahr­
hundert, in: Handbuch der Kirchengeschichte (hg. H.Jeding), Bd. lß/2, 306-313; volkstümlich: W. Nigg, 
Das ewige Reich, München 21967. Umberto F.co behandelte spätmittelalterliches Material in seinem 
bekannten Roman .Name der Rose•. 
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tesreich irdischer gestalten WU  .  rde. In vVon den Christen behütet und welıtertra-
diesem messianischen Paradies auf Erden, diert wurde, nachdem die Juden unter
einem „Tausendjährigen Reich“, sollte das dem Eindruck mißglückter messianischer
OSse durch messianische Herrschatt eli- Aufstände Zuflucht und Identität in der
miıinıert se1ın. Ende der „Tausend Jahre“ rabbinischen Gesetzestreue gesu hat-
bietet der Satan och einmal seine ganNnze ten.“ och erkannten die Christen,
Macht zu einem Endkampf auf, der von bereits als die ersten Paulusbriete
(ott selbst entschieden wird Hierauf geschrieben wurden, die hristliche
erfolgt die allgemeine Autferstehung der Erlösungslehre und Verheißung der etz-
JToten und das Jüngste T1IC ten inge sich erheblich VO der poka-
Charakteristisch diesen Chiliasmus lyptik der Juden oder Bar der Heiden
Wr cS, Von eiıner irdischen Herrt- unterschied. Man ahm eiınerseiıits teil
schergestalt getragen wurde, seın der chiliastischen Gestimmtheit der jüdi-
Anbruch noch derZuk:Zerwarten schen Glaubensbrüder, 1Nan wWar taszi-
und termıinısieren War und einen nıert den Vorstellungen des -Tausend-
totalen Erlösungsanspruch erhob. der jährigen Reiches‘“, andererseits hatte INa
ert  en messianischen Utopie gab P diese Ideen zurechtzurücken, zZzu korrigie-
praktisch nicht mehr die Theodizeefrage, ren und zZu „taufen“.

das Ärgernis des Bösen. Das „lau- Der Christ brauchte nicht auf eın künfti-
sendjährige Reich“ demnach eın Millenium Fürihn existierte
Himmel auf Erden senın. Der Endkampf 65 bereits Kreuz und Auferstehung (in
mıit dem Bösen wurde 1Ur ochNVor- der ‚Verherrlichung“ des Herrn Jo 17,1 Uu.

spiel für das Erscheinen Gottes, ZUN 7wWel- a.) Der hrist sollte keinem Messiaskö-
Himmel nıg mehr nachlaufen, noch einem endzeit-

lichen Heilspropheten Er
Auch die ChiffreVo„Dritten1Cstammt US der durfte kein Paradies auf Erden erwarten.apokalyptischen Tradition und bedeutet ın ihrem
Ursprung und in hrer massenpsychologischen Denndas Reich AF  Jal „innerlich“
Anwendung etwa das gleiche T der Chiliasmus. Er durfte auch cht wWwIıe die alschen Chi-
Sie wurde ZWAal von den Propagandisten politisch jasten sSein! täglichen Pflichten TWAar-
umgedeutet: Das Erste Reich AT demnach das
römisch-deutsche Kaisertum, das Zweite der Staat eines kommenden Reiches vernach-
Bismarcks, das z  tte sollte Hitlers Heilszeit Se1n. lässigen (2 Tess 3,10) he Christen mu(3-
Die spiritualistischen Joachimiten (vonJoachimü ten lernen, da(ß den tzten Tag nicht
Fiore auf die weiıter unten eingegangen
wird, traäumten von einer Heilszeit des

durch sittlichen Kigorismus und legalisti-
sche Praktiken herbeizwingen konnte.

Geistes, welche unvollkommene Zeitalter des „Das Himmelreich leidet ZWalraters und des Sohnes ablösen sollte. Gewalt (Mt y  7 aber trotzdem ist
der Letzte Jag eine gnadenhafte Oftenba-

und die letzte Erlösungstat Gottes
: Kirche den Chiliasmus Im Umkreis der Chiliasten wucherten die

te:  mn suchte Oftft  D 20,2 und 4—10 Privatoffenbarungen und Geheimpro-
Bıis e[{wa 150 11. Waäa)l die Junge Kirche phetien. Das wiederum schmeichelte

eindringlich VO chiliastischen Vor- jenen enschen, die einem userwähl-
stellungen geprägt Harnack sprach ten Kern „Wissender“, Ja „Eingeweihter“
davon, dafß der jüdische Chiliasmus SOBar gehören wollten.

Harnack, Millenium, a.a.0., 495
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tesreich irdischer Art gestalten würde. In 
diesem messianischen Paradies auf Erden, 
einem "Tausendjährigen Reich", sollte das 
Böse durch messianische Herrschaft eli­
miniert sein. Am Ende der "Tausend Jahre" 
bietet der Satan noch einmal seine ganze 
Macht zu einem Endkampf auf, der von 
Gott selbst entschieden wird. Hierauf 
erfolgt die allgemeine Auferstehung der 
Toten und das Jüngste Gericht. 
Charakteristisch für diesen Chiliasmus 
war es, daß er von einer irdischen Herr­
schergestalt getragen wurde, daß sein 
Anbruch noch in der Zukunft zu erwarten 
und zu terminisieren war und daß er einen 
totalen Erlösungsanspruch erhob. In der 
erträumten messianischen Utopie gab es 
praktisch nicht mehr die Theodizeefrage, 
d. h. das Ärgernis des Bösen. Das "Tau­
sendjährige Reich" sollte demnach ein 
Himmel auf Erden sein. Der Endkampf 
mit dem Bösen wurde nur noch zum Vor­
spiel für das Erscheinen Gottes, zum zwei­
ten Himmel. 

Auch die Chiffre vom „Dritten Reich" stammt aus der 
apokalyptischen Tradition und bedeutet in ihrem 
Ursprung und in ihrer massenpsychologischen 
Anwendung etwa das gleiche wie der Chiliasmus. 
Sie wurde zwar von den Propagandisten politisch 
umgedeutet: Das Erste Reich war demnach das 
römisch-deutsche Kaisertum, das Zweite der Staat 
Bismarcks, das Dritte sollte Hitlers Heilszeit sein. 
Die spiritualistischen Joachimiten (von Joachim von 
Fiore +1202), auf die weiter unten eingegangen 
wird, träumten von einer Dritten Heilszeit des HI. 
Geistes, welche das unvollkommene Zeitalter des 
Vaters und des Sohnes ablösen sollte. 

I. Wie die Kirche den Chiliasmus zu "tau­
fen• suchte: Offb 20,2 und 4-10 

Bis etwa 150 n. Chr. war die junge Kirche 
sehr eindringlich von chiliastischen Vor­
stellungen geprägt. Harnack sprach 
davon, daß der jüdische Chiliasmus sogar 

2 A. von Hamack, Millenium, a.a.O., 495. 
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von den Christen behütet und weitertra­
diert wurde, nachdem die Juden unter 
dem Eindruck mißglückter messianischer 
Aufstände Zuflucht und Identität in der 
rabbinischen Gesetzestreue gesucht hat­
ten. 2 Doch erkannten die ersten Christen, 
bereits als die ersten Paulusbriefe 
geschrieben wurden, daß die christliche 
Erlösungslehre und Verheißung der letz­
ten Dinge sich erheblich von der Apoka­
lyptik der Juden oder gar der Heiden 
unterschied. Man nahm einerseits teil an 
der chiliastischen Gestimmtheit der jüdi­
schen Glaubensbrüder, man war faszi­
niert von den Vorstellungen des "Tausend­
jährigen Reiches", andererseits hatte man 
diese Ideen zurechtzurücken, zu korrigie­
ren und zu "taufen". 
Der Christ brauchte nicht auf ein künfti­
ges Millenium zu warten. Für ihn existierte 
es bereits in Kreuz und Auferstehung (in 
der Yerherrlichung" des Herrn Jo 17,1 u. 
a.). Der Christ sollte keinem Messiaskö­
nig mehr nachlaufen, noch einem endzeit­
lichen Heilspropheten (Mk 13,22). Er 
durfte kein Paradies auf Erden erwarten. 
Denn das Reich war "innerlich" (Lk 17,21). 
Er durfte auch nicht wie die falschen Chi­
Hasten seine täglichen Pflichten in Erwar­
tung eines kommenden Reiches vernach­
lässigen (2 Tess 3,10). Die Christen muß­
ten lernen, daß man den Letzten Tag nicht 
durch sittlichen Rigorismus und legalisti­
sche Praktiken herbeizwingen konnte. 
"Das Himmelreich leidet zwar 
Gewalt .. :' (Mt 11,12), aber trotzdem ist 
der Letzte Tag eine gnadenhafte Offenba­
rung und die letzte Erlösungstat Gottes. 
Im Umkreis der Chiliasten wucherten die 
Privatoffenbarungen und Geheimpro­
phetien. Das wiederum schmeichelte 
jenen Menschen, die zu einem auserwähl­
ten Kern "Wissender", ja "Eingeweihter" 
gehören wollten. 
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Das kirchliche Amt muß verhindern, cht tremd Wal, den M aber aufgrund der
die meinden „Eingeweihte“ und christlichen Ostererfahrung umzudeuten

„Nichteingeweihte“gespalten WU:  s  rden. Die gedachte: Der Hagiograph schildert, wIıe
Bischöfe (diese. mulßliten darauf der Gottesengel (nicht ein pseudomessia-
verweisen, mıit den etzten kanoni- nischer Held) herniedersteigt, und, mıit
schen Schriften die Offenbarungsge- „Schlüsselgewalt“ Ottb 20,1, M{t
schichte Prinzip abgeschlossen sel, ausgestattet, den teuflischen rachen
Alle Privatoffenbarung se1l daran zZu 165- Ketten legt Das Tausendjährige Reich der
sen, ob und wıeweit SiEe mıiıt dem auf der Christen ist demnach eın Gebilde, VvVon

abgeschlossenen Offenbarung beruhen- Gott, icht Von den Menschen SLTamm!
den Glauben der Kirche übereinstimme. Obendrein scheint Johannes anzudeuten,
Die Christen wulßlßten daß die eccle- derchiliastische ExorzismusderChri-
S14 militans nicht mıit dem „Reich Gottes“ g} instrumental durch die kirchliche
einfach gleichzusetzen sel. Irotzdem Binde- und Lösegewalt (Mt ollzo-
ußten S]Ie 1 Sinne Augustins’ den WIr“ Der rechtgläubig christliche
liasten Sagen, das „Tausendjährige Chiliasmus wird mıit einer Gerichtsszene
messianische Reich“ der konkreten SUnN- eröffnet Offb 20,4) Dabei richten und
digen und heiligen Kirche rAN suchen sel. herrschen die Blutzeugen, die sich cht
aher ist diese kirchliche Zeit schon prın- mıt dem Antichrist dem „Lier und seiınem
zipiell erlöst: Der Fürst dieser Welt ist ingelassen hatten, mıit dem Ver-
schon gerichtet“ (Jo 12,31) der mıit herrlichten Christus Der Antichrist ist
anderen Worten Der auferstandene Herr Jer demnach eıne bloß zukünftige (Grö-
hat bereits dieteSchlange” Otftf 12,9) ße, auf welche die Chiliasten bangend
Ketten gelegt. Auf dieses Gericht“ und warten, sondern eine gegenwärtige BZW.
seıne „Tausend brauchen die L Die eine Auferstehung der
s{ cht mehr warte: Die Märtyrer Toten wird Zwe!l Phasen vorgestellt. Die
und Blutzeugen des Christlichen Chilias- ersteıst die derBlutzeugen, die als Erweck-

te mıit dem auferstandenen Christus ıhresind ler Verehrung werrt, S1e
bilden aber nicht eıne Sekte innerhalb der Herrschaft treten, 5O, wıe 6S der aDO-
‚Gemeinschaft der Heilig,  en,  &e vielmehr ıst kalyptisch gefärbten Kreuzigungsszene

Auferstehung der Antang eines bei 27,52 heißt die Gräber Ööffne-
universalen Heilsprozesses 1m Rahmen ten sich, und viele Leiber der Heiligen, die
der sichtbaren Kirche. Ihre Auferstehung entschlafen waren, standen auf 1€e
leitet1Urdie allgemeineAuferstehung e1n. kamen ach seiner Auferstehung den
Was WIr coeben erorterthaben, findet sich ern heraus, gingen ın die Heilige

Stadt und erschienen vielen.“ Das ortho-1Im KapitelderGeheimenOffenbarung
des Johannes dargestellt Fs 1st die einzige OxXxe „Tausendjährige Reich“ wird dem-
Stelle der Schrift, in der das Motiv ach durch die ‚Verherrlichung“ Jesu und

„Tausendjährigen Reich“ direkt VOT- die prinzipielle Auferstehung ler loten
kommt * Der Vertasser csah sich offenbar begründet. Denn die auferstandenen
veranlaßt, eınen OpOos aufzugreifen, der Blutzeugen bilden keine privilegierte Sek-
seinen religiös bewegten Zeitgenossen te innerhalb der Gemeinschaft der Heili-

‚Über den CGottesstaat“. Ögtle, Das Buch mıit den S1|  eben Siegeln. Die Offenbarung des Johannes
Grundmann, Studien über Joachim S Fiore, Leipzig 1927, Kepr. Darmstadt 1975, 85—537.

Auswahl gedeutet, Freiburg 1981, 152—162, 152 Zu Augustins Umdeutung des Chiliasmus:
4 Vögtle, ebd
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Das kirchliche Amt mußte verhindern, 
daß die Gemeinden in "Eingeweihte" und 
"Nichteingeweihte" gespalten würden. Die 
Bischöfe (die ,,Aufseher") mußten darauf 
verweisen, daß mit den letzten kanoni­
schen Schriften die Offenbarungsge­
schichte im Prinzip abgeschlossen sei. 
Alle Privatoffenbarung sei daran zu mes­
sen, ob und wieweit sie mit dem auf der 
abgeschlossenen Offenbarung beruhen­
den Glauben der Kirche übereinstimme. 
Die Christen wußten zwar, daß die eccle­
sia militans nicht mit dem "Reich Gottes" 
einfach gleichzusetzen sei. Trotzdem 
mußten sie im Sinne Augustins3 den Chi­
Hasten sagen, daß das "Tausendjährige 
messianische Reich" in der konkreten sün­
digen und heiligen Kirche zu suchen sei. 
Daher ist diese kirchliche Zeit schon prin­
zipiell erlöst: Der Fürst dieser Welt ist 
schon gerichtet" Go 12,31). Oder mit 
anderen Worten: Der auferstandene Herr 
hat bereits die "alte Schlange" ( Off 12, 9) in 
Ketten gelegt. Auf dieses ,,Gericht" und 
seine „Tausend Jahre" brauchen die Chri­
sten nicht mehr zu warten. Die Märtyrer 
und Blutzeugen des Christlichen Chilias­
mus sind zwar aller Verehrung wert, sie 
bilden aber nicht eine Sekte innerhalb der 
"Gemeinschaft der Heiligen", vielmehr ist 
ihre Auferstehung nur der Anfang eines 
universalen Heilsprozesses im Rahmen 
der sichtbaren Kirche. Ihre Auferstehung 
leitet nur die allgemeine Auferstehung ein. 
Was wir soeben erörtert haben, findet sich 
im 20. Kapitel der Geheimen Offenbarung 
des Johannes dargestellt. Es ist die einzige 
Stelle der hl. Schrift, an der das Motiv 
vom „Tausendjährigen Reich" direkt vor­
kommt. 4 Der Verfasser sah sich offenbar 
veranlaßt, einen Topos aufzugreifen, der 
seinen religiös bewegten Zeitgenossen 
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nicht fremd war, den er aber aufgrund der 
christlichen Ostererfahrung umzudeuten 
gedachte: Der Hagiograph schildert, wie 
der Gottesengel (nicht ein pseudomessia­
nischer Held) herniedersteigt, und, mit 
,,Schlüsselgewalt" (Offb 20,1, Mt 16,18) 
ausgestattet, den teuflischen Drachen in 
Ketten legt. Das Tausendjährige Reich der 
Christen ist demnach ein Gebilde, das von 
Gott, nicht von den Menschen stammt. 
Obendrein scheint Johannes anzudeuten, 
daß der chiliastische Exorzismus der Chri­
sten instrumental durch die kirchliche 
Binde- und Lösegewalt (Mt 16,18) vollzo­
gen wird. Der rechtgläubig christliche 
Chiliasmus wird mit einer Gerichtsszene 
eröffnet (Offb 20,4). Dabei richten und 
herrschen die Blutzeugen, die sich nicht 
mit dem Antichrist (dem „Tier und seinem 
Bild") eingelassen hatten, mit dem ver­
herrlichten Christus. Der Antichrist ist 
hier demnach keine bloß zukünftige Grö­
ße, auf welche die Chiliasten bangend 
warten, sondern eine gegenwärtige bzw. 
vergangene. Die eine Auferstehung der 
Toten wird in zwei Phasen vorgestellt. Die 
erste ist die der Blutzeugen, die als Erweck­
te mit dem auferstandenen Christus ihre 
Herrschaft antreten, so, wie es in der apo­
kalyptisch gefärbten Kreuzigungsszene 
bei Mt 27,52 heißt: n• •• die Gräber öffne­
ten sich, und viele Leiber der Heiligen, die 
entschlafen waren, standen auf. Sie 
kamen nach seiner Auferstehung aus den 
Gräbern heraus, gingen in die Heilige 
Stadt und erschienen vielen." Das ortho­
doxe "Tausendjährige Reich" wird dem­
nach durch die Yerherrlichung" Jesu und 
die prinzipielle Auferstehung aller Toten 
begründet. Denn die auferstandenen 
Blutzeugen bilden keine privilegierte Sek­
te innerhalb der ,,Gemeinschaft der Heili-

3 „Ober den Gottesstaat•. Vgl. A. Vögtle, Das Buch mit den sieben Siegeln. Die Offenbarung des Johannes 
in Auswahl gedeutet, Freiburg 1981, 152-162, S. 152. Zu Augustins Umdeutung des Chiliasmus: H. 
Grundmann, Studien über Joachim von Fiore, Leipzig 1927, Repr. Darmstadt 1975, 85-87. 

4 A. Vögtle, ebd. 
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gen, vielmehrbestreiten sS1eCden ersten Der altkirchliche Montanı:smus als
des eiınen chiliastischen Weltendra- Gefahr, die Kirche der Märtyrer un der

INas, als dessen Finale die allgemeine ‚kleinen Herde” (Lk zun Prinzip zZU

erstehung erfolgt. uch 1er wird sekten- machen und den universalkirchlichen
hafter Verengung des göttlichen Heilswil- Auftrag aufzugeben.
lens vorgebaut. ur  . clie Tradition der Als s den Christen glückte, 313 VO] Kai-
kanonischen Apokalyptik ist die Endzeit Konstantin toleriert werden und
bereits durch das Erlösungswerk hrist ihre Lehre VOo  j T heodosius 381 als
angebrochen Die Christen befinden sich Staatsreligion anerkannt wurde, hatten

einer beständigen Verfolgungssitua-
ton. Der endzeitliche Antichrist ist

S1e eine zweifache Gefährdung ihres
Wesens hinter sich: Die eıne S die alt-

bereits 1n den Vertolgern Werk Das christliche Gnosis, durch die die Christen
Erlösungswerk Christi schreitet dieser
Verfolgungssituation VO] und wird

In Gefahr Pandämonium helle-
nistischer Selbsterlösungsschulen aufzu-

durch einen letzten Cnaden- und Ret- gehen. Die zweiıte War der Montanismus
tungsakt Gottes abgeschlossen. mıit seıinen Abarten. Wären die hristen
Das ware der Maßstab der kanonischen der Versuchung verfallen, existier-
Apokalyptik für einen christlich zurecht- ten S1e heuteohl wenig wIıe die Orphi-gerückten Chiliasmus BEWESEN. In der
Praxis beachteten christliche Propheten, er, Pythagoräer und Mithrasjünger.

Wären S1e der zweıten gefolgt (wie etwa
Schwärmer und Chiliasten diese Vorgabe der geniale Theologe Tertullian,
ur wenig. Ja mißverstand die 55—222), worüber och ZzUu reden seiın
kanonische Apokalypse derart, da[3 ©5 WIF'  d, dann hätten die Christen wahr-
Kre  1se 11 hristlichen Kleinasien gab, die scheinlich auf ähnliche überlebt wWwıe
sich weigerten, die Johannes-Apokalypse das rabbinische Judentum. Es gäbe ihrer
WEBg! ihres tatsächlichen Mißbrauchs als vielleicht Millionen, gäbe abersicher
kanonische Schrift anzuerkennen. Das keine katholische Weltkirche D bleibt

och Ende des zweıten Jahrhun-
derts

der Phantasie jedes einzelnen überlassen,
darübernachzudenken, wIıe die Geschich-

Europas diesem Fail verlaufen ware.
Fin Phänomen wıe die Weltmission ware  V

Konkrete Ausformungen des Chi-
liasmus jedenfalls undenkbar gewWwesen.

Der Montanismus Walr eıne chiliastische

folgenden 6@1 Je ein! konkrete Austor- Bewegung 1mM Kleinasiatischen Phrygien
des ahrhunderts Eusebius T.. ( aesa-

INUN, des Chiliasmus für das christliche Ied berichtet darüber Z Beginn des
Ailtertum, das Mittelalter und 1e Neuzeit Jahrhunderts.”exemplarisch geschildert und gleichzeitig

Montanus Sstammt iınem kleinen Dorf, Arda-versucht, einen Zusammenhang aufzuzei-
BCmNHn, er, WIı1ıe mır scheint, zwischen den bau, der renze Mysien., Möglicherweise Jar

kirchenkritischen Chiliasmen derergan- ursprünglich ein Priester der Kybele BCWESEN., Aus
dieser Erfahrung hätte ekstatische Element

genheit und den entsprechenden säkulari- seinen iliasmus übernommen. Un!  S dem Pro-
sierten orgängen der Gegenwart besteht konsul Gratus ontanus zu prophezeien

s P Loughram, „Montanismus”, In: FEnc. Brit., (1962), 749f; Fusebius JO Caesarea, Kirchen-
geschichte (hg München 1967, 1 '
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gen", vielmehr bestreiten sie nur den ersten 
Akt des einen chiliastischen Weltendra­
mas, als dessen Finale die allgemeine Auf­
erstehung erfolgt. Auch hier wird sekten­
hafter Verengung des göttlichen Heilswil­
lens vorgebaut. Für die Tradition der 
kanonischen Apokalyptik ist die Endzeit 
bereits durch das Erlösungswerk Christ 
angebrochen. Die Christen befinden sich 
in einer beständigen Verfolgungssitua­
tion. Der endzeitliche Antichrist ist 
bereits in äen Verfolgern am Werk. Das 
Erlösungswerk Christi schreitet in dieser 
Verfolgungssituation voran und wird 
durch einen letzten Gnaden- und Ret­
tungsakt Gottes abgeschlossen. 
Das wäre der Maßstab der kanonischen 
Apokalyptik für einen christlich zurecht­
gerückten Chiliasmus gewesen. In der 
Praxis beachteten christliche Propheten, 
Schwärmer und Chiliasten diese Vorgabe 
nur wenig. Ja man mißverstand sogar die 
kanonische Apokalypse derart, daß es 
Kreise im christlichen Kleinasien gab, die 
sich weigerten, die Johannes-Apokalypse 
wegen ihres tatsächlichen Mißbrauchs als 
kanonische Schrift anzuerkennen. Das 
war noch am Ende des zweiten Jahrhun­
derts so. 

II. Konkrete Ausformungen des Chi­
liasmus 

Im folgenden sei je eine konkrete Ausfor­
mung des Chiliasmus für das christliche 
Altertum, das Mittelalter und die Neuzeit 
exemplarisch geschildert und gleichzeitig 
versucht, einen Zusammenhang aufzuzei­
gen, der, wie mir scheint, zwischen den 
kirchenkritischen Chiliasmen der Vergan­
genheit und den entsprechenden säkulari­
sierten Vorgängen der Gegenwart besteht. 
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1. Der altkirchliche Montanismus als 
Gefahr, die Kirche der Märtyrer und der 
„kleinen Herde" (Lk 12,32) zum Prinzip zu 
machen und den universalkirchlichen 
Auftrag aufzugeben. 

Als es den Christen glückte, 313 von Kai­
ser Konstantin toleriert zu werden und 
ihre Lehre von Theodosius 381 sogar als 
Staatsreligion anerkannt wurde, hatten 
sie eine zweifache Gefährdung ihres 
Wesens hinter sich: Die eine war die alt­
christliche Gnosis, durch die die Christen 
in Gefahr waren, im Pandämonium helle­
nistischer Selbsterlösungsschulen aufzu­
gehen. Die zweite war der Montanismus 
mit seinen Abarten. Wären die Christen 
der ersten Versuchung verfallen, existier­
ten sie heute wohl so wenig wie die Orphi­
ker, Pythagoräer und Mithrasjünger. 
Wären sie der zweiten gefolgt (wie etwa 
der geniale Theologe Tertullian, 
155-222), worüber noch zu reden sein 
wird, dann hätten die Christen wahr­
scheinlich auf ähnliche Art überlebt wie 
das rabbinische Judentum. Es gäbe ihrer 
vielleicht 10 Millionen, es gäbe aber sicher 
keine katholische Weltkirche. Es bleibt 
der Phantasie jedes einzelnen überlassen, 
darüber nachzudenken, wie die Geschich­
te Europas in diesem Fall verlaufen wäre. 
Ein Phänomen wie die Weltmission wäre 
jedenfalls undenkbar gewesen. 
Der Montanismus war eine chiliastische 
Bewegung im kleinasiatischen Phrygien 
des 2. Jahrhunderts. Eusebius von Caesa­
rea berichtet darüber zu Beginn des 4. 
Jahrhunderts. 5 

Montanus stammt aus einem kleinen Dorf, Arda­
bau, an der Grenze zu Mysien. Möglicherweise war 
er ursprünglich ein Priester der Kybele gewesen. Aus 
dieser Erfahrung hätte er das ekstatische Element in 
seinen Chiliasmus übernommen. Unter dem Pro­
konsul Gratus fing Montanus zu prophezeien an. 

s Ch. p Loughram, Art. ,.Montanismus': in: Enc. Brit., Bd.15 (1962), 749f; Eusebius von Caesarea, Kirchen­
geschichte (hg. H. Kraft), München 1967, 16, 7ff. 
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Ihm schlossen sich bald Prophetinnen Prisca, phen, obwohl außer Seneca als Christ
Priscilla undAX!an.,. Sie sich auf den ablehnte. Pa erstmals der lateinischen
Prakleten,der in ihnen sel. (Ganze Dörter Sprache apologetische etwa eıne Sum-
Phrygien sollen diesen Enthusiasten übergegan- der christlichen Obwohl
Csein. Wie üblich, ebbte die WIe- sich unl vVon der in und
der ab, auf dem das orgli| etwas Haupt eiıner exzentrischen Montanistengemeinde
unterbetreut WAarf, 1€ sich hartnäckig. Diese seiner Heimatstadt wurde, stand allen großen
Propheten fühl! sich immer mehr Instrumente Dogmen der damaligen Christenheit, einschließlic|
des neben dem Geist der-und In esgeistlichen mit dessenAufgabederTradie-
Ergänzung ihm. hielten des apostolischen Glaubens. Sein Lebensinhalt
konkrete Voraussagen Milleniums Das bestand der kämpferischen Erledigung dert-
himmlischeJerusalem solite konkret auf ıner Ebene lichen (Gnos;  H  15. Von den kleinasiatischen Montanıi-
zwischen den phrygischen Dörtern Pepuza und sSten übernahm B-  e die vordergründig chiliasti-
Iymion herabsteigen sche Schwärmerei, sondern IUFT Prinzip einer

zusätzlichen Offenbarung den Parakleten und
hese Chiliasten beriefen sich immer wie- den moralischen Rigorismus. Er war wohl der größte
der auf das Kapitel der Johannesapo- westliche Theologe VOTr Augustinus.
kalypse, ohne ZUu merken, wIıe sehr dieses Tertullian führte die BibelausiegungBuch ihre Ideen korrigierte. 177 exkom- gesunde Grundsätze wıe dasKontextprin-
munizlerte daher erstmals eiıne Synode ZIp eın, eine Stelle ur ihrem
unter des Bischofs Appollinaris Zusammenhang rich gedeutet werden
Vonl Hierapolis die Bewegung Den ent- kann Insofern ist eigentlich nicht als
scheidenden Schlag führte BischofDiony- Fundamentalist Zu bezeichnen. Anderer-
S1US von Alexandrien 190—265), al  .  dem se1ts egte die Schrift wieder völlig will-

eıne NU)] symbolischeeutung des „Tau- kürlich AQuUs, wenn Sein! gewalttätige Pole-
sendjährigen Reiches“ torderte und mik ertordern schien. Sein Begriffdes allzı leicht möglichen einer zweıten prophetischen Oftenba-
brauchs SUBar die kanonische den er von den Montanisten über-
Johannesapokalypsenichtmehralskano- ahm, ermöglichte ein! private ogmen-sch anerkannte. Im esten hingegen bildung neben der Schrift als lau-
wurde die Kanonizität der heimen bensquelle und unabhängig Vom kirchli-
Offenbarungchtangezweifelt. Der Chi- chen Amt Damit War der Wegijasmus hielt sich l1er U, d, auch lehrmäßigen Sektiererei freigekämpftdiesem Grund bis Jahrhundert.Hier, Um den schwärmerischen Chiliasmus der
und VOT allem Bereich der afrikani- Phrygier zZzu übernehmen, S Tertullian
schen Theologie, wurde einer gebildet und sehr RKationalist. Sein
moralisierenden Rationalisierung und Kigorismus erscheint vielmehr als ratio-
Verengung rezipilert, zunächst nalisierter Chiliasmus. Das „Tausendjäh-als weniger gefährlich erschien, ın Wirk- rıge Reich“ wird jetzt Von denen, 1e€
ichkeit aber auf eine außerst bedenkliche ‚Gewalt wenden“ (Mt f durch
Verfälschung des Kirchenbildes bereits
zıtierten Sinn hinauslief. Tertullian

acsketische Strenge an sich gerissen. So
kam PS ZUm Verbot der Wiederaufnahme

Karthago war fürdieseEntwicklungma(ß- der lapsi der Abgetallenen), der Wieder-
geblich verantwortlich ® verheiratung, ler Berute, die mıiıt der
Tertullian erhielt Sohn eines römischen Centurio heidnischen Religion In Kontakt bringen,

SOWIE desTheaters undzueiınerabschätzi-ein!hervorragenden rhetorischeund juridischeÄus-
bildung. Er Wäal belesen den griechischen Philoso- Beurteilung der Philosophie, einer

„Jertull  1an, in: Enc. Brit., (1962), — 06
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Ihm schlossen sich bald die Prophetinnen Prisca, 
Priscilla und Maximilla an. Sie beriefen sich auf den 
Prakleten,der in ihnen wirksam sei. Ganze Dörfer in 
Phrygien sollen zu diesen Enthusiasten übergegan­
gen sein. Wie üblich, ebbte die Bewegung bald wie­
der ab, nur auf dem Land, das seelsorglich etwas 
unterbetreut war, hielt sie sich hartnäckig. Diese 
Propheten fühlten sich immer mehr als Instrumente 
des HI. Geistes, neben dem Geist der Kirche und in 
Ergänzung zu ihm. Sie hielten ihre Anhänger durch 
konkrete Voraussagen des Milleniums in Atem. Das 
himmlische Jerusalem sollte konkret auf einer Ebene 
zwischen den phrygischen Dörfern Pepuza und 
Tymion herabsteigen. 

Diese Chiliasten beriefen sich immer wie­
der auf das 20. Kapitel der Johannesapo­
kalypse, ohne zu merken, wie sehr dieses 
Buch ihre Ideen korrigierte. 177 exkom­
munizierte daher erstmals eine Synode 
unter Führung des Bischofs Appollinaris 
von Hierapolis die Bewegung. Den ent­
scheidenden Schlag führte Bischof Diony­
sius von Alexandrien (190-265), indem 
er eine nur symbolische Deutung des "Tau­
sendjährigen Reiches" forderte und -
wegen des allzu leicht möglichen Miß­
brauchs - nun sogar die kanonische 
Johannesapokalypse nicht mehr als kano­
nisch anerkannte. Im Westen hingegen 
wurde die Kanonizität der Geheimen 
Offenbarung nicht angezweifelt. Der Chi­
liasmus hielt sich hier u. a. auch aus 
diesem Grund bis in 4. Jahrhundert.Hier, 
und vor allem im Bereich der afrikani­
schen Theologie, wurde er nun in einer 
moralisierenden Rationalisierung und 
Verengung so rezipiert, daß er zunächst 
als weniger gefährlich erschien, in Wirk­
lichkeit aber auf eine äußerst bedenkliche 
Verfälschung des Kirchenbildes im bereits 
zitierten Sinn hinauslief. Tertullian von 
Karthago war für diese Entwicklung maß­
geblich verantwortlich.6 

Tertullian erhielt als Sohn eines römischen Centurio 
eine hervorragenden rhetorische und juridische Aus­
bildung. Er war belesen in den griechischen Philoso-
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phen, obwohl er sie - außer Seneca - als Christ 
später ablehnte. Er stellte erstmals in der lateinischen 
Sprache für apologetische Zwecke in etwa eine Sum­
me der christlichen Lehren zusammen. Obwohl er 
sich um 207 von der Kirche in Karthago trennte und 
Haupt einer exzentrischen Montanistengemeinde in 
seiner Heimatstadt wurde, stand er zu allen großen 
Dogmen der damaligen Christenheit, einschließlich 
des geistlichen Amtes mit dessen Aufgabe der Tradie­
rung des apostolischen Glaubens. Sein Lebensinhalt 
bestand in der kämpferischen Erledigung der christ­
lichen Gnosis. Von den kleinasiatischen Montani­
sten übernahm er nicht die vordergründig chiliasti­
sche Schwärmerei, sondern nur das Prinzip einer 
zusätzlichen Offenbarung durch den Parakleten und 
den moralischen Rigorismus. Er war wohl der größte 
westliche Theologe vor Augustinus. 

Tertullian führte in die Bibelauslegung so 
gesunde Grundsätze wie das Kontextprin­
zip ein, d. h. daß eine Stelle nur in ihrem 
Zusammenhang richtig gedeutet werden 
kann. Insofern ist er eigentlich nicht als 
Fundamentalist zu bezeichnen. Anderer­
seits legte er die Schrift wieder völlig will­
kürlich aus, wenn seine gewalttätige Pole­
mik es zu erfordern schien. Sein Begriff 
einer zweiten prophetischen Offenba­
rung, den er von den Montanisten über­
nahm, ermöglichte eine private Dogmen­
bildung neben der hl. Schrift als Glau­
bensquelle und unabhängig vom kirchli­
chen Amt. Damit war der Weg zur 
lehrmäßigen Sektiererei freigekämpft. 
Um den schwärmerischen Chiliasmus der 
Phrygier zu übernehmen, war Tertullian 
zu gebildet und zu sehr Rationalist. Sein 
Rigorismus erscheint vielmehr als ratio­
nalisierter Chiliasmus. Das aTausendjäh­
rige Reich" wird jetzt von denen, die 
,,Gewalt anwenden" (Mt 11,12), durch 
asketische Strenge an sich gerissen. So 
kam es zum Verbot der Wiederaufnahme 
der lapsi (der Abgefallenen), der Wieder­
verheiratung, aller Berufe, die mit der 
heidnischen Religion in Kontakt bringen, 
sowie des Theaters und zu einer abschätzi­
gen Beurteilung der Philosophie, zu einer 

6 Art ... Tertullian~ in: Enc. Brit., Bd. 21 (1962), 964-966. 
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rigorosen Bußpraxis,zEmpfehlung des Chiliasmus wieder eın Problem maßlisge-
blicher Kreise der Kirche RichardMartyriums USW.

[Dieser Kigorismus und die damit verbun- Landes’ hat kürzlich gezeigt, ÄAugu-
ene Menschenverachtung konnte stinus mit seinen sechs eltaltern, VO
einer Welt des Hedonismus und esoter1- denen das sechste mıiıt Christus beginnt,
schen Selbstgenusses einiges Aufsehen trotzdem auyuch Anlaß für e1n Weiterleben
IT  x aber 1m runde WAar d  1ese Art des Chiliasmus gegeben hat Denn die

Fanatismus auch Selbstsucht und Ver- Leserund Abschreiberwartetengespannt,
führte Anhänger ZUXC „Werkerei“. die hronik dieses UeOum rAN Ende
Die Gnadenlehre des Augustinus WUT- gehen e  de. Wenn WIr heute Von „mi|  ttel-
de daher auch ZUF Überwindung 1eses alterlichen“ Zuständen sprechen, ist das
asketischen Chiliasmus geschrieben. Ter- abwertend gemeint. In unreflek-
tullian War einer der großen Vorden- tierten Sprachgebrauch en wWI1r dabei
ker der westlichen Christenheit, anderer- Denkklischees übernommen, die Huma-
se1ts machten seine chiliastische nısten und Reformatoren gebrauchten,
„Reichs<Theologie und seın chiliastischer ihre „Heiiszeit“ Von dem als
Kigorismus Schule der patristischen und reformbedürftigen „mittleren“ Zeit-
Literatur un! mitverantwortlich alterabzusetzen. Dabeigriffen sıe, ohne
für unevangelische Härten In der altkirch- ohl wissen, aut eıne gsroße chilia-
lichen Spiritualität, die 1 Mittelalter stisch-prophetische Tradition des späten
überwunden werden mußten. Wer die Mittelalters selbst zurück Das Mittelalter
Konstantinische Wende als Sündentfall stellte sich muıit Hilte des Chiliasmus
der Kirche versteht, wird sich Tertullian eigentlich selbst Frage Wenn Tertullian

Kirchenvater erwählen und seiner Chiliast » deswegen, weil e11!
rigoristischen Sektenkirche das eil „reine” Kirche haben wollte, die S]
erblicken. Wer dagegen der „Drivatisie- kämpfterisch und klar Von Heiden, Juden,
47  rung‘ der Religion den Verlust aller reli- Gnostikern, Hellenisten, Markionisten,
g10sen Sinngebung sieht, wird mıt Augu- Sabellianern und Philosophen distanziert

und absondert. Der unchristliche Kaiserstinus Tertullian und senmın „Tausendjähri-
SCS Reich“ als rechten Weg ablehnen. mıiıt seinem Kult War der Antichrist Da

WAAaTeN die Fronten klar. Im christlichen
Medium CM der die Suche nach Mittelalterwurde dagegen UT ausnahms-

dem Zeitaltgr des heiligen Geistes weıise aucheınKaiserwIıe Friedrich il ZUInN

ÄAugustinus versuchte, Was die offizielle Antichristen der politischen Propagan-
kirchliche Theologie anlangt, mit dem da hinaufstilisiert.” ber insgesamt strıtt
Chiliasmus gründlich aufzuräumen. Fe der mittelalterliche hiliasmus mıiıt sich
hat den Anschein, dabei auch selbst. Im Mittelalter sind fast alle religiö-
OIlg hatte Erst 1n den agen des Abhtes SI Bewegungen als Versuch verstehen,
Joachim 107e -+1202) wurde der u55 eben diesem christlichen Mittelalter

S Sennett, Vertfall und Ende des Ööffentlichen Lebens. Die Iyrannei der Intimitä: (‚Theil of PublicMan“,
Nework 1977): Frankfurt 1983, deutete die Kulte und esoterischen Heilsreligionen als „Verfall”,
Sie die Bejahung des Imperium durch die Kirche nach 313 positiv bewertet

Landes, Lest the Millenium be tulfilled: tiCc Expectations and the Pattern of Western hrono-
graphy 100— 800 C Ig Ar Verbeke eic. He  o T He Use and buse of Eschatology in the Middle
Löwen (= Mediaevalia Lovanijensia 137—211

Lerner, Frederick 1l, 1ve, Aloft und Franciscan-Joachite Eschatology, In: Apocalyptic
Expectations, a.a.Q., 2509— 384
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rigorosen Bußpraxis, zur Empfehlung des 
Martyriums usw. 
Dieser Rigorismus und die damit verbun­
dene Menschenverachtung konnte in 
einer Welt des Hedonismus und esoteri­
schen Selbstgenusses einiges Aufsehen 
erregen, aber im Grunde war diese Art 
von Fanatismus auch Selbstsucht und ver­
führte ihre Anhänger zur "Werkereiu. 
Die Gnadenlehre des hl. Augustinus wur­
de daher auch zur Überwindung dieses 
asketischen Chiliasmus geschrieben. Ter­
tullian war einer der ganz großen Vorden­
ker der westlichen Christenheit, anderer­
seits machten seine chiliastische 
"Reichs~eologie und sein chiliastischer 
Rigorismus Schule in der patristischen 
Literatur und waren mitverantwortlich 
für unevangelische Härten in der altkirch­
lichen Spiritualität, die im Mittelalter 
überwunden werden mußten. Wer die 
Konstantinische Wende als Sündenfall 
der Kirche versteht, wird sich Tertullian 
zum Kirchenvater erwählen und in seiner 
rigoristischen Sektenkirche das Heil 
erblicken. Wer dagegen in der "Privatisie­
rungu7 der Religion den Verlust aller reli­
giösen Sinngebung sieht, wird mit Augu­
stinus Tertullian und sein "Tausendjähri­
ges Reichu als rechten Weg ablehnen. 

2. Medium aevum: Oder die Suche nach 
dem Zeitalt~r des heiligen Geistes. 

Augustinus versuchte, was die offizielle 
kirchliche Theologie anlangt, mit dem 
Chiliasmus gründlich aufzuräumen. Es 
hat den Anschein, daß er dabei auch 
Erfolg hatte. Erst in den Tagen des Abtes 
Joachim von Fiore ( +1202) wurde der 
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Chiliasmus wieder ein Problem maßge­
blicher Kreise der Kirche. Richard 
Landes8 hat kürzlich gezeigt, daß Augu­
stinus mit seinen sechs Weltaltern, von 
denen das sechste mit Christus beginnt, 
trotzdem auch Anlaß für ein Weiterleben 
des Chiliasmus gegeben hat. Denn die 
Leser und Abschreiber warteten gespannt, 
wann die Chronik dieses aevum zu Ende 
gehen würde. Wenn wir heute von "mittel­
alterlichenu Zuständen sprechen, ist das 
abwertend gemeint. In unserem unreflek­
tierten Sprachgebrauch haben wir dabei 
Denkklischees übernommen, die Huma­
nisten und Reformatoren gebrauchten, 
um ihre "Heilszeitu von dem als dunkel 
und reformbedürftigen "mittlerenu Zeit­
alter abzusetzen. Dabei griffen sie, ohne es 
wohl zu wissen, auf eine große chilia­
stisch-prophetische Tradition des späten 
Mittelalters selbst zurück. Das Mittelalter 
stellte sich mit Hilfe des Chiliasmus 
eigentlich selbst in Frage. Wenn Tertullian 
Chiliast war, so deswegen, weil er eine 
"reineu Kirche haben wollte, die sich 
kämpferisch und klar von Heiden, Juden, 
Gnostikern, Hellenisten, Markionisten, 
Sabellianern und Philosophen distanziert 
und absondert. Der unchristliche Kaiser 
mit seinem Kult war der Antichrist. Da 
waren die Fronten klar. Im christlichen 
Mittelalter wurde dagegen nur ausnahms­
weise auch ein Kaiser wie Friedrich II. zum 
Antichristen in der politischen Propagan­
da hinaufstilisiert. 9 Aber insgesamt stritt 
der mittelalterliche Chiliasmus mit sich 
selbst. Im Mittelalter sind fast alle religiö­
sen Bewegungen als Versuch zu verstehen, 
aus eben diesem christlichen Mittelalter 

7 R. Sennett, Verfall und Ende des öffentlichen Lebens. Die Tyrannei der Intimität {.,The Fall of Public Man", 
New York 1977), Frankfurt 1983, deutete die Kulte und esoterischen Heilsreligionen als ,:Verfall", während 
sie die Bejahung des Imperium durch die Kirche nach 313 positiv bewertet. 

8 R. Landes, Lest the Millenium be fulfilled: Apocalyptic Expectations and the Pattern of Western Chrono­
graphy 100-800 CE, in: W. Verbeke etc. (Hg.), The Use and Abuse of Eschatology in the Middle Ages, 
Löwen 1988 (= Mediaevalia Lovaniensia 1/XV), 137-211. 

9 R. E. Lerner, Frederick II, Alive, Aloft und Allayed, in Franciscan-Joachite Eschatology, in: Apocalyptic 
Expectations, a.a.O., 359-384. 
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mut seiner innigen Verzahnung vVon Reli- schied sich die Volkskirche“ und
gion und Politik, hron und Altar, die Idee einer rigoristischen Sektenkirche
sten Gesellschaft, Bildung und Kul- Von „Heiligen“. Man könnte auch
tur auszubrechen. Die religiösen ewWwe- Siıe entschied sich SCEH den Chiliasmus
ZunNnNgenNn Reformorden, Katharer, Wal- und für die „schmutzige Politik. Sie hat
denser, Bettelorden, Apostoliker, aber gerade damit für die wahre „Armut“
Humiliaten, Brüder VOoO freien Geist, Fra- Jesu, nämlich se1ine inkarnatorische Ent-
ticellen, Mystiker und Gottesfreunde, äußerung, mehr Verständnis gezeigt als
Wiclifiten und Hussiten) rebellierten 1€e Schwärmer aller Zeiten
Grunde geg die Konstantinische Fine der großen Leitfiguren des mittelal-
Wende terlichen Chiliasmus mit einer erstaunl:i-

einem Waldensertext” wurde dieses chen Wirkungsgeschichte wurde oachim
Anliegen sehr deutlich formuliert: Alles Vo lJore (1132—1202)
Unheil der Kirche mit aps Silve- Er3 dem „großgriechischen” Kalabrien,
ster 4—3 und Kaiser Konstantin wurde zunächst rzıenser, 11  d Abt von (Loraz-
all, Damals verlor die Kirche ihre legte sein AÄAmt nach inıgen nieder und

widmete sich zunächst ın Casamarı, spater Fior!Unschuld, nämlich die Armut als Ofa
ecclesiae (Erkennungszeichen der „‚heili- seinen apokalyptischen und geschichtstheologi-

schen Schriften und einer „spirituellen”gen Kirche). amals se1 neben Silvester Ordensgemeinsch:Oeiniger lokaler Bedeutung
eın 1098 Papst erwählt worden, der Seine persönliche Lauterkeit War unbestritten. Seine
den Untergrund die Trinitätslehre wurde auf dem Vierten Laterankonzil

WCEB! tritheistischer endenzen MOTU| ErWaldenser apostolische Sukzession das Zeitalter des istes ( euezurück Orden soll dem Parakleten Weg bereiten. P
Die Kritik ging immer in ei{wa die gleiche Wnicht explizit antihierarchisch und antikle-
ichtung, auch die Intensität cht rikal, denn derKlerus sollte neben den Verheirateten

(conjugati) eINebleibende Aufgabeauch derkom-STEeLTs dikal Wa WIe bei den Apostoli- menden monastischen Geistkirche haben, berkerneines FraDolcino3Novara, er um implizit wbei doch eine erhebliche Kritik AN
1300 den chiliastischen Anbruch der der der Prälaten, der tründen und der Rega-istkirche und den bewaffneten Kampf lien gegeben. Das zeigte sich bei seinen Anhängern
proklamierte, w dem1Reich und Rezeptoren.
Durchbruch die Herrschaft der Jagohl derchiliastischen Dynamik
PriesterundPfründen verhelfen. Wenn Schriften Apokalypsenkommen-
INa es betrachtet, War der tar, Figurenbuch, Prophetien Uu. a.) daß
ÄArmutsprotest des Mittelalters nicht pr1- sich die meisten Schwarmegeister des späa-
mar ein asketisches Problem, sondern eın ten Mittelalters und der frühen Neuzeit

auf beriefen. Besonders die Franziska-strukturelles. Es g1ing dabei 1m runde
die Problematik des chiliasti- ner-Spiritualen fühlten 1Im Jahr-

schen Montanismus der frühen Christen- hundert eine geistigeähez.u ihm oladi
heit Tertullianhätte nıe eine Volkskirch  e  4 Rienzo deutete 1m ahrhundert
akzeptiert mıit allen Mängeln und len politisch um, Thomas Müntzer führte
Getahren fürdiechristlicheBotschaft Die 1525 die Bauernheere mıt joachimitischen
offizielle Kirche des Jahrhunderts ent- Ideen Üb8!' den deutschfen Pietismus

Döllinger, Beiträge ektengeschichte des Mittelalters Dokumente, München 1890, Repr.
Darmstadt1968, „Socius}ejus audivit recessit his consensit, sed viam
paupertatis tenuit.
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mit seiner innigen Verzahnung von Reli­
gion und Politik, Thron und Altar, Chri­
stentum, Gesellschaft, Bildung und Kul­
tur auszubrechen. Die religiösen Bewe­
gungen (Reformorden, Katharer, Wal­
denser, Bettelorden, Apostoliker, 
Humiliaten, Brüder vom freien Geist, Fra­
ticellen, Mystiker und Gottesfreunde, 
Wiclifiten und Hussiten) rebellierten im 
Grunde gegen die Konstantinische 
Wende. 
In einem Waldensertext10 wurde dieses 
Anliegen sehr deutlich formuliert: Alles 
Unheil der Kirche fing mit Papst Silve­
ster I. (314-335) und Kaiser Konstantin 
an. Damals verlor die Kirche ihre 
Unschuld, nämlich die Armut als nota 
ecclesiae (Erkennungszeichen der „heili­
gen" Kirche). Damals sei neben Silvester 
ein armer Papst erwählt worden, der in 
den Untergrund ging. Auf ihn führen die 
Waldenser ihre apostolische Sukzession 
zurück. 
Die Kritik ging immer in etwa die gleiche 
Richtung, auch wenn die Intensität nicht 
stets so radikal war wie bei den Apostoli­
kern eines Fra Dolcino aus Novara, der um 
1300 den chiliastischen Anbruch der 
Geistkirche und den bewaffneten Kampf 
proklamierte, um dem neuen Reich zum 
Durchbruch gegen die Herrschaft der 
Priester und Pfründen zu verhelfen. Wenn 
man es genau betrachtet, war der gesamte 
Armutsprotest des Mittelalters nicht pri­
mär ein asketisches Problem, sondern ein 
strukturelles. Es ging dabei im Grunde 
genau um die Problematik des chiliasti­
schen Montanismus der frühen Christen­
heit. Tertullian hätte nie eine Yolkskirche" 
akzeptiert mit allen Mängeln und allen 
Gefahren für die christliche Botschaft. Die 
offizielle Kirche des 4. Jahrhunderts ent-
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schied sich für die Yolkskirche" und gegen 
die Idee einer rigoristischen Sektenkirche 
von „Heiligen". Man könnte auch sagen, 
sie entschied sich gegen den Chiliasmus 
und für die „schmutzige" Politik. Sie hat 
aber gerade damit für die wahre „Armut" 
Jesu, nämlich seine inkarnatorische Ent­
äußerung, mehr Verständnis gezeigt als 
die Schwärmer aller Zeiten. 
Eine der großen Leitfiguren des mittelal­
terlichen Chiliasmus mit einer erstaunli­
chen Wirkungsgeschichte wurde Joachim 
von Fiore (1132-1202). 

Er stammte aus dem .großgriechischen• Kalabrien, 
wurde zunächst Zisterzienser, 1177 Abt von Coraz­
zo, legte sein Amt nach einigen Jahren nieder und 
widmete sich zunächst in Casamari, später in Fiori 
seinen apokalyptischen und geschichtstheologi­
schen Schriften und einer neuen „spirituellen" 
Ordensgemeinschaft von einiger lokaler Bedeutung. 
Seine persönliche Lauterkeit war unbestritten. Seine 
Trinitätslehre wurde auf dem Vierten Laterankonzil 
wegen tritheistischer Tendenzen moniert. Er sagte 
das Zeitalter des HI. Geistes für 1260 voraus. Neue 
Orden sollten dem Parakleten dai Weg bereiten. Er 
war zwar nicht explizit antihierarchisch und antikle­
rikal, denn der Klerus sollte neben den Verheirateten 
( conjugati) eine bleibende Aufgabe auch in der kom­
menden monastischen Geistkirche haben, aber 
implizit war bei ihm doch eine erhebliche Kritik an 
der Kirche der Prälaten, der Pfründen und der Rega­
lien gegeben. Das zeigte sich bei seinen Anhängern 
und Rezeptoren. 

Es lag wohl an der chiliastischen Dynamik 
seiner Schriften (Apokalypsenkommen­
tar, Figurenbuch, Prophetien u. a.), daß 
sich die meisten Schwarmgeister des spä­
ten Mittelalters und der frühen Neuzeit 
auf ihn beriefen. Besonders die Franziska­
ner-Spiritualen fühlten im 13./14. Jahr­
hundert eine geistige Nähe zu ihm. Cola di 
Rienzo deutete ihn im 14. Jahrhundert 
politisch um, Thomas Müntzer führte 
1525 die Bauernheere mit joachimitischen 
Ideen an. Über den deutschen Pietismus 

10 J. v. Döllinger, Beiträge zur Sektengeschichte des Mittelalters Bd. 2: Dokumente, München 1890, Repr. 
Darmstadt1968, 352: .Socius autem ejus ut enarrare audivit ab eo recessit et his non consensit, sed viam 
paupertatis tenuit." 
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gelangten se1ıne Ansichten auch och in Herrscher- und Verfolgergestalt 1n
die Geschichtskonstruktionen der eut- Zusammenhang gebracht, wurde jetzt
schen Idealisten (Hegel und Schelling)*. erstmals der römischePapst als Antichrist
Die Erweckungsbewegungen des Jahr- verteufelt. Das waäare sowchl bei Tertullian
hunderts zehrten VONn seinem Geist.”“ Von als auch be oachim undenkbar SCWESECN.
daher War der Weg nicht mehr weiıt den Das bedeutet, die Apokalyptik und
totalitären Geschichtsideologien und den der Chiliasmus für die retormatorischen

Politische umgedeuteten Chiliasmen Kirchen, VOTL allem für die schwärmeri-
der totalitären Demagogen dieses sche und täuferische Kleinkirchentradi-
hunderts. tıon, der Selbstidentifikation un:

Selbstrechttertigungdienen mußte. Wenn
Neuzeitlicher Chiliasmus die Großkirche, Von der INan}_n sich trennt

amıt haben WIT den Chiliasmus und derdie den Bann ausspricht, VO apoka-
sSeine offensichtlich unverwüstliche aSZ1- Iyptischen tichrist repräsentiert wird,
natıon bis die Neuzeit hinein verfolgt. dann wird die eigene kirchliche istenz
Religiös 177 konfessionsgeschichtlichen ZUr Heilsnotwendigkeit.
Sinn institutionalisierte sich der Chilias- Wir erleben derzeit eine gigantische Bank-
e VOT allem den protestantischen rotterklärung marxistischer Heilslehren,
Freikirchen und Sekten Diese purıtanı- allerdings ]  Ur 1n jenen Ländern der Erde,
sche Tradition ist muiıt dafür verantwort- ihreängerbeweisen konnten, Was

Ss1e wirklich Wohl der Menschen Dei-lich, der Politik der Vereinigten Staa-
ten eine idealistisch-utopische OMDO- zutragen vermögen. Wer jedoch meınt,
nteanhaftet, die auf die Von Machiavel- daß damit die säkularisierte Geschichts-
li kommenden Europäer oft betremdend theologie Vom Heilszeitalter der Techni-
wirkt Die Reformation ın ihrem schwär- ker und der Wissenschaftler Ende
merischen Flügel WAarT, wIıe schon erwähnt, getraäumt ist, täuscht sich wohl Denn der
ausdrücklich chiliastisch eingestellt. Lut- Marxismus ird als chiliastische Heils-
herdistanzierte sich Von dieserschwärme- ehre gerade dort nicht seine Faszination
rischen Apokalyptik. ber das BaANnNzZe verlieren, LA  /o icht auf dem politischen
Zeitalterm  z apokalyptisch gestimmt und Prütfstand steht Denn den Menschen
hielt Ausschau ach Messiassen, ach bleiben offensichtlich Ängste, Sehnsüchte
dem „ewigen Evangelium“ Otffb 14,6), und Erwartungen religiösen Ursprungs,
ach einem neuen italterder Reforma- die ach Erfüllung drängen, auch WEeT)

tion”, einer reinen Lehre und einer reinen ihre Träger meinen, auf den CGottes-
Kirche und hielt auch Ausschau ach glauben verzichten zu können. Be Walter
den Zeichen der Wiederkunft, nämlich 182 tinden sich Belege und Literatur zZuUu
der Bekehrung der Juden und der der Hei- diesem bekannten, aber umstrittenen
den und dem Erscheinen des Antichrist. Thema. ®
Hatte INan In rüheren Jahrhunderten das Auf dem Blick Mag 5 befremdend
apokalyptische „Lier AUS dem Meer“ wirken, die humanistischen Jugendsekten

meiıst mıit eiıner weltlichen der Gegenwart ın ahnlicher Weise wie die

11 Ratzinger, „Joachim V, Fio:  re, °LThK, 5 Sp. 375f
V Beyreut eT7, Die ungsbewegung, Göttingen *1977:; Zinnhobler, Neue Quellen ZUr
Geschichteder religiösen Erweckungsbewegung des in Oberösterreich, 1M: Ostbairische (Grenzmar-
ken 25(1983)88— 99

Nigg, Das ewige Reich, a.a.0., 5—365, 377— 378
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gelangten seine Ansichten auch noch in 
die Geschichtskonstruktionen der Deut­
schen Idealisten (Hegel und Schelling)11

• 

Die Erweckungsbewegungen des 19. Jahr­
hunderts zehrten von seinem Geist. u Von 
daher war der Weg nicht mehr weit zu den 
totalitären Geschichtsideologien und den 
ins Politische umgedeuteten Chiliasmen 
der totalitären Demagogen dieses Jahr­
hunderts. 

3. Neuzeitlicher Chiliasmus 

Damit haben wir den Chiliasmus und 
seine offensichtlich unverwüstliche Faszi­
nation bis in die Neuzeit hinein verfolgt. 
Religiös im konfessionsgeschichtlichen 
Sinn institutionalisierte sich der Chilias­
mus vor allem in den protestantischen 
Freikirchen und Sekten. Diese puritani­
sche Tradition ist mit dafür verantwort­
lich, daß der Politik der Vereinigten Staa­
ten eine idealistisch-utopische Kompo­
nente anhaftet, die auf die von Machiavel­
li kommenden Europäer oft befremdend 
wirkt. Die Reformation in ihrem schwär­
merischen Flügel war, wie schon erwähnt, 
ausdrücklich chiliastisch eingestellt. Lut­
her distanzierte sich von dieser schwärme­
rischen Apokalyptik. Aber das ganze 
Zeitalter war apokalyptisch gestimmt und 
hielt Ausschau nach Messiassen, nach 
dem "ewigen Evangeliumu (Offb 14,6), 
nach einem neuen Zeitalter der "Reforma­
tionu, einer reinen Lehre und einer reinen 
Kirche und es hielt auch Ausschau nach 
den Zeichen der Wiederkunft, nämlich 
der Bekehrung der Juden und der der Hei­
den und dem Erscheinen des Antichrist. 
Hatte man in früheren Jahrhunderten das 
apokalyptische "Tier aus dem Meeru 
(12,18) meist mit einer weltlichen 
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Herrscher- und Verfolgergestalt in 
Zusammenhang gebracht, so wurde jetzt 
erstmals der römische Papst als Antichrist 
verteufelt. Das wäre sowohl bei Tertullian 
als auch bei Joachim undenkbar gewesen. 
Das bedeutet, daß die Apokalyptik und 
der Chiliasmus für die reformatorischen 
Kirchen, vor allem für die schwärmeri­
sche und täuferische Kleinkirchentradi­
tion, nun der Selbstidentifikation und 
Selbstrechtfertigung dienen mußte. Wenn 
die Großkirche, von der man sich trennt 
oder die den Bann ausspricht, vom apoka­
lyptischen Antichrist repräsentiert wird, 
dann wird die eigene kirchliche Existenz 
zur Heilsnotwendigkeit. 
Wir erleben derzeit eine gigantische Bank­
rotterklärung marxistischer Heilslehren, 
allerdings nur in jenen Ländern der Erde, 
wo ihre Anhänger beweisen konnten, was 
sie wirklich zum Wohl der Menschen bei­
zutragen vermögen. Wer jedoch meint, 
daß damit die säkularisierte Geschichts­
theologie vom Heilszeitalter der Techni­
ker und der Wissenschaftler zu Ende 
geträumt ist, täuscht sich wohl. Denn der 
Marxismus wird als chiliastische Heils­
lehre gerade dort nicht seine Faszination 
verlieren, wo er nicht auf dem politischen 
Prüfstand steht. Denn in den Menschen 
bleiben offensichtlich Ängste, Sehnsüchte 
und Erwartungen religiösen Ursprungs, 
die nach Erfüllung drängen, auch wenn 
ihre Träger meinen, auf den Gottes­
glauben verzichten zu können. Bei Walter 
Nigg finden sich Belege und Literatur zu 
diesem bekannten, aber umstrittenen 
Thema.13 

Auf dem ersten Blick mag es befremdend 
wirken, die humanistischen Jugendsekten 
der Gegenwart in ähnlicher Weise wie die 

11 J. Ratzinger, Art. ,.Joachim v. Fiore•, in: 2LThK, Bd. 5 Sp. 375f. 
u Vgl. E. Beyreuther, Die Erweckungsbewegung, Göttingen 21977; R. Zinnhobler, Neue Quellen zur 

Geschichte der religiösen Erweckungsbewegung des 19. Jh. in Oberösterreich, in: Ostbairische Grenzmar­
ken 25(1983)88-99. 

13 W. Nigg, Das ewige Reich, a.a.O., 345-365, 377-378. 
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Montanisten, Joachimiten, Flagellanten, „New Age  M  / VO „Zeitalter des Fisches”
Taboriten, Schwärmer und revolutionä- analoge Tietenschichten, VOT allem
ITen Mystizisten auf ihre säkularisierten 1n jugendlichen Idealisten, anzusprechen
religiösen Ursprüngezurückzuführen un wWwI1Ie die Rede VO „Tausendjährigen Reich
als moderne Chiliasten bezeichnen. und der „Klassenlosen Gesellschaft“.
Tatsächlich vVeErmMaAag jedoch die Rede VO  -
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Montanisten, Joachimiten, Flagellanten, 
Taboriten, Schwärmer und revolutionä­
ren Mystizisten auf ihre säkularisierten 
religiösen Ursprünge zurückzuführen und 
als moderne Chiliasten zu bezeichnen. 
Tatsächlich vermag jedoch die Rede von 

,,New Age': vom „Zeitalter des Fisches" 
u. ä. analoge Tiefenschichten, vor allem 
in jugendlichen Idealisten, anzusprechen 
wie die Rede vom „Tausendjährigen Reich" 
und der „Klassenlosen Gesellschaft". 
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Der Mensch unserer Zeit macht die Erfahrung, daß 
technischer Fortschritt nicht immer die beabsich­
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che Verantwortung, ein Aufruf zur Wachsamkeit 
und zur eth ischen Reflexion. 
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